Dienftog, den 26. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Poxrtechaiſengafſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


DANZIGER DAMPFBOOT. 
Das Abonnement pro September 
beträgt 10 Sgr. 
Auswärtige wollen sich direct an 
unsere Expedition wenden. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 


Dresden, Montag 25. Auguſt, Nachmitt. 
Das „Dresdner Journal“ meldet in einem Telegramm 
aus Wien, daß in der heutigen Plenarſitzung des 
Juriſtentages der Antrag: Verordnungen, welche nicht 
ohne Stände hätten erlaſſen werden können, ſeien 
für die Richter nicht verbindlich, angenommen worden ſei. 

Turin, Sonntag 24. Auguſt. 

General Ricotti hat mit ſeiner Kolonne Aci Reale 
(am Fuße des Aetna), Gen. Mella mit der feini- 
gen den Flecken Mifterbianco (nordweſtlich von Ca- 
tania) beſetzt. Der „Discuſione“ zufolge iſt die 
Nachricht von der Einſetzung der proviſoriſchen Re⸗ 
gierung in Catania unbegründet. Die Verbindungen 
zwiſchen Catania und Meſſina find wieder hergeftellt, 
Paris, Montag 25. Auguſt. 
Der „Moniteur“ meldet: Die Journale fragen, 
welches die Haltung ſein wird, die die Regierung 
Angeſichts der jetzt in Italien begonnenen Bewegung 
beobachten wird? Die Frage liege ſo klar, daß jeder 
Zweifel unmöglich ſei, gegenüber den inſolenten Dro⸗ 
bungen, gegenüber den möglichen Folgen einer dema⸗ 
gogiſchen Juſurrection. Die Pflicht der franz. Re⸗ 
gierung und ihre militäriſche Ehre nöthigen ſie heute 
mehr als je zur Vertheidigung des Papſtes. Die 
Welt ſolle es wiſſen, daß Frankreich diejenigen, auf 
welche es ſeinen Schutz erſtreckt, in der Gefahr 
nicht verläßt. 


Paris, 24. Auguſt. 
Die „France“ hält die Nichtigkeit der Nachricht auf⸗ 
recht, daß Marquis Lavalette im Namen der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung dem Papſte die Integrität ſeines 
jetzigen Territoxialbeſtandes garantirt habe. (H. N.) 
—— 


Die Pflicht der liberalen Partei. 

In unſerem letzten Artikel haben wir von der 
Aeußerung eines Abgeordneten Notiz genommen, welche 
die nicht zu läugnende Thatſache anerkennt, daß in 
der wichtigſten Frage, die augenblicklich unſer Staats⸗ 
leben bewegt, die Agitation faſt ausſchließlich der 
radicalen Partei anheimgeſallen. Es knüpft ſich da⸗ 
ran der zwar nicht neue, darum aber nicht minder 
begründete Vorwurf an die gemäßigte liberale Par⸗ 
tei, daß ſie die Hände unthätig in den Schooß legt, 
daß ſie ſich von manchen unvermeidlichen Beigaben 
des öffentlichen Lebens unangenehm berührt, freiwillig 
davon zurückzieht und ſich die Dinge von ſelbſt 
entwickeln läßt, ohne doch den grade ihr vor allem 
ihrer Stellung im bürgerlichen Leben nach zukom⸗ 
menden Einfluß zur Geltung zu bringen. Da dür⸗ 
fen dann die Schreier, die Phraſenmacher ungeſtört 
das große Wort führen, und ſich dadurch ſelbſt in 
eine Vorſtellung von der Bedeutung ihrer Macht 
hineinreden, die der Wirklichkeit keinesweges entſpricht. 
Es iſt dies bei der jetzigen Gelegenheit um ſo ſchlim⸗ 
mer, da ihnen die immer vorhandene Abneigung der 
Menge, ſich Laſten, die zum Beſten des Staates ge⸗ 

fordert worden, zu entziehen, entgegenkommt, da die 
Regierung wirklich Forderungen ſtellt, die ſelbſt ein 


22 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 e. 
werden big Mitkigs 12 lh EHER A De 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin; A. Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. Een 
In Leipzig: 


einrich Hübner und E. Illgen. ! 
Alten, Branffurta/IR. Saalenfteina@ngler 


aufopferungsfähiger Patriotismus in allem Maße zu 
bewilligen Bedenken tragen muß; da endlich das 
Minifterium, das ſie in Anſpruch nimmt, in ſeiner 
jetzigen Zuſa mmenſetzung nirgends rechtes Vertrauen 


erweckt. Um ſo mehr müßte aber grade die gemäßigte 
Partei mit ihrer vollen Thätigkeit eintreten, um aus 


dieſen bedenklichen Zuſtänden nicht zuletzt Gefahren 


erwachſen zu laſſen, die die Zukunft des Vaterlandes 


aufs äußerſte gefährden können, vor allen aber grade 
die Wünſche und Hoffnungen, die ſie in ihrer Mitte 
als eigenthümliche hegt, auf lange Zeit hin begraben 
würden. Wir balten nun den Radicalismus au ſich 
für keineswegs ſo ſtark, als daß er in Preußen einer 
Regierung gegenüber, die ſich nicht ſelbſt aufgiebt, 
wirklich den Sieg erfechten kann. Das iſt ihm 1848 
nicht gelungen, wo die Regierung doch wahrlich kein 
Muſter von Stärke war, und die Actien in der gan⸗ 
zen Welt für ihn bedeutend günſtiger ſtanden. Heut⸗ 
zutage könnten ſeine Erfolge doch nur ſehr vorüber⸗ 
gehende fein, wer ſich einigermaßen auf die signatura 
temporis verſteht, der kann ſich nicht der Ueberzeu⸗ 
gung verſchließen, daß es mit den Ausſichten auf die 
Begründung verfaſſungsmäßiger Freiheit ſchon überall 
übel genug ausſieht, daß heut, wo mehr als je die 


Entſcheidung auf der Spitze des Schwertes beruht 
und die Macht berathſchlagender Vexſammlungen in 


der That ſebr gering iſt, alle Extravaganzen auf 
dieſem Gebiete nur um ſo früher zu ihrem zuletzt 
freilich immer unvermeidlichen Ende der Militait- 
despotie führen würden. Alſo den Untergang Preu⸗ 
ßens können wir in dem Gebahren des Radicalismus 
ſo leicht noch nicht entdecken, allerdings würde ſeine 
Stellung in Deutſchland dadurch bedeutend gefährdet 


werden; doch müſſen wir bemerken, daß im Sommer 


1848, als bei uns die Demokratie in höchſter, Blüthe 
ſtand, Preußens Anſehen in Deutſchland am tiefſten 
geſunken, und man ihm 1849 ſelbſt unter dem Mini- 
ſterium Manteuffel die Kaiſerkrone anirug. Es iſt 
eben nur die Kraft, die anziehen kann, und es iſt 
eine ganz falſche Vorſtellung eines Theils, unſrer Ab⸗ 
geordneten, daß fie durch möglichſt heftige Oppoſition 
gegen die Regierung in Deutſchland moraliſche Er⸗ 
oberungen machen werden; ſie geben dadurch nur den 
Gegnern Waſſer auf ihre Mühle. Die Erfahrungen 
des Frankfurter Schützenfeſtes ſollte fie, darüber be⸗ 
lehren, wo ihr einigermaßen unwürdiges Verläug⸗ 
nen des Preußenthums ihnen keine Sympathien ein- 
getragen, daß ſelbſtbewußte Auftreten der Oeſterreicher, 
deren Stellung bedeutend verbeſſert hat. Uumöglich 
alſo wäre es immer nicht, daß eine kraftvolle Regie⸗ 
rung, auch nach Unterdrückung der inneren Freiheit 
nach außen Erfolge erreichte. Aber eben um die 
Entwickelung, ja vielleicht um die Erhaltung der 
verfaſſungsmäßigen Freiheit wäre es gethan, wenn 
man die Regierung und ihr gegenüber die radicale 
Partei auf dem Kampfplatze läßt, wenn der Conflict 
zwiſchen ihnen allein zum Austrag kommt, nachdem 
ſich die conſtitutionelle Partei in eine beſchauliche Zu⸗ 
arten zurückgezogen. Sie würde ſich dann we: 
igſtens nicht beklagen dürfen, wenn bei der ſchließ⸗ 
lichen Entſcheidung auf ihre Wünſche und Anſprüche 
wenig Rückſicht genommen würde. Nur der verdient 
die Freiheit und das Leben, der täglich fie erobern muß. 
— — —— — 333 


Landtag. 
Haus der Abgeordueten. 
(Schlutz der 40. Sihung.) N 
Der Vorſtand der Syuagogeugemelude zu Gollub 
beantragt Abänderung des Ju deneide s. Die Com- 
miſſion euupftezlt die Peuition der Siaaisreglerung mit 
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der Erwartung zu überweiſen, daß dieſelbe ſpäteſtens 
in der nächſten Seſſion einen Geſetzvorſchlag vorlegen 
werde, welcher nicht nur die Eide der Juden, ſondern 
auch die der Ehriſten nach anderen Normen und Moda⸗ 
litäten regulirt. Die Reziexung hat in der Commiſſion 
'erftären laſſen, fie beabſichtige nicht in der gegenwärtigen 
Sitzungsperiode mit einer derartigen Reform vorzugehen 
und ſie behalte ſich weitere Beſchlußnahme vor. J 

Dem Kreisgerichte⸗Secretair Till zu Inſterburg 
iſt während einer gegen ihn ſchwebenden Diseiplinar⸗ 
Unterſuchung eine Zufage von zuſammen 125 Thlr. vor⸗ 
enthalten und ſpäter, obgleich er nur mit einem Ver⸗ 
weiſe belegt, nicht nachgezahlt werden. Die Commiſſion 
will die auf Nachzahlung diefer 125 Thlr. gerichtete 
Petition der Staatsregierung zur Berückſichtigung über⸗ 
weiſen. 

Der Juſtizminiſter: Der Petent habe den 
Rechtsweg nech nicht beſchritten, deshalb ſei weht nach 
der bisberigen Praxis des Hauſes die Tagesordnung 
anzunehmen. 1 . e 

Abg. Schwarz für den Commiſſions Antrag, weil 
Petent nur mit einem Beweiſe geſtraft fei, nicht aber 
nit Gehalt®-Entziehung. 5 

Abg. Plaßmann befürwortet dieſelbe, weil der 
Rechtsweg noch nicht beſchrüten ſei und in Fällen, wo 
der Inſtanzenzug noch nicht erſchöpft, nach der eonſtanten 
Praxis des Hauſes zur Tagesordnung überzugehen fer. 

Nach einigen weiteren Bemerkungen des Juſtizminiſters 
und der Abgg. Rohden und Pflücker wird die Tages⸗ 
ordnung verworfen: und der Commiſſions⸗Antrag van- 
genommen. | A: 

Es folgt der erſte Petitionsbericht der Commiſſion 
für Handel und Gewerbe: Mitglieder der Reviſtons⸗ 
Cemmiſſion der Actienaire der Rhein-Nahe⸗Bahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft bitten, die Königl. Direetion dieſer Bahn an⸗ 
zuweiſen, mit der Reviſions Commiſſion unter Offen⸗ 
legung der Bücher und Papiere behufs Erreichung der 
ihr geſtellien Aufsabe in Verhandlung zu treien. Die 
Commiſſion bat Uebergang zur Tages Ordnung bean⸗ 
tragt, während Abg. Dr. Virchow die Petition der 
Staatsregierung zur Berfckſichiigung überweiſen will. 
Der Antragſteller wiederholte für ſeinen Antrag im 
Weſentlichen feine bereits in der Commiſſion geltend 
gemachten Ausführungen: — Ex mache beſonders darauf 
aufmerkjam, daß dies das erſte Unternehmen ſei, wobei 
die Regierung in Verbindung mit Süddeuiſchland ge⸗ 
treten und nichts fo ſehr zur Verſtimmung der Süd⸗ 
deutichen gegen Preußen und den damaligen Handels⸗ 
miniſter beigetragen babe, als die, dort extiuenen Ver⸗ 
luſte. Dieſe Verſtiumnung ſei am beſten durch Offen ⸗ 
lezung der Bücher zu heben. — Nachdem der Mef. 
(Abg. Reichenbeim) nech den Commiſſions⸗Antrag 
befürwortet, wird derſelbe rere und damit das 
ji Nr mendement verworfen. 

V c hr R. Pannes zu Köln hat eine Reform 
des Apotbeler⸗Conceſſtonsweſeus, reſp. den Erlaß eines 
Geſetzes beantragt, wonach jeder approbirte. Apotheker 
berechtigt iſt, ſein Gewerbe ſelbſtſtändig auszuüben. Die 
Cemmiſſien (Referent Abgeorbueter Michaelis) hat mit 
Jugrundelezung ſtatiſtiſcher Thaiſachen dargelegt, wie 
verſchieden das beſtehende Geſez in den ia des 
Staates angewendet werde, und ſich principiell für die 
freihentlichen Grundſätze bei dieſem Gewerbe ausge⸗ 
sprochen und demzufelge beantragt, die Petition der 
Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. — Abg. 
v. Binde (Stargard): Er würde ſich dafür erklaren 
fönnen, daß die Geſeze an einzelnen Orten nicht fo 
rigorös ausgeführt würden, wie der Commiſfionsvericht 
beweiſe; er könne ſich aver nicht u ani ate. 
gebung des Gewerbes erklären. Des Alb könne er auch 
nicht für den Coimmiſſtons⸗Autrag Innen, fondern 
würde eine molivirte Tages-Olduung für geeigneter 
halten. Auch feien die Zahlen des Berichts nicht To 
beweiſend, wie der Bericht aunehme; in Saufen z. B., 
wo die Apotheken verhältnißmäßig am ſpaxſamſten ver⸗ 
theilt ſeien, ſolle vie Neigung, ſich durch approbirte 
Aerzte curſten zu laſſen und folgeweiſe die Apotheken 
u benutzen, nech ſebr gering fein, man ſelle daſelhſt 
mehr Shir pathte für die Schäfer haben. Vem Stanb⸗ 
punkt der Praxis aus ſei alſo die Schlußfolge der Com⸗ 
miſſion nicht ganz zutreffend. Mau babe auf audete 
Länder verwieſen, wo unbeschränkte Freſbeit exiſtire; er 
(Redner) hate aber abſchreckende Beiſpiele, z. B. aus 
Jialien erzählen hören, daß man dort ſteis Gefahr 


laufe, wenn die Medicamente nicht unter ſpezieller Auf⸗ 
ſicht des Arztes gefertigt würden. Der Beruf des Arztes 
unterſchiede ſich von dem des Apothekers weſentlich. 
Das Material des Arztes ſei ein geiſtiges, das des 
Apothekers ein materielles; wenn der Apotheker nicht 
unter ſpecieller Aufſicht ſtehe, werde er an der Anſchaf⸗ 


fung von Medicamenten zu ſparen ſuchen. Nicht im 


Intereſſe der Apotheker, ſondern im Intereſſe des die 
Apotheken benußenden Publikums erkläre er ſich gegen 
den Commiſſions⸗Antrag. Er glaube die Freigebung 
des Gewerbes würde dem platten Lande die Woblthat 
der Anlegung von Apotheken . Er ſtelle des⸗ 
halb den Antrag auf motivirte Tagesordnung, in der 
Vorauſetzung, daß die Königl. Staatsregierung die be⸗ 
ſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen mit möglichſter 
Rückſicht auf die Bedürfniſſe der Bevölkerung handhaben 
werde. — Abg. Plaßmann ſtellt einen Antrag, die 
Erwartung auf anderweite geſetzliche Regulirung des 
Conceſſionsweſens der Apotheken auszuſprechen. 

Abg. Dr. Lette: Der Vorredner habe gegen die 
Freigebung der Apotheken eigentlich keine anderen Gründe 
vorgebracht, als die allgemeinen Gründe gegen die Gewer⸗ 
befreiheit überhaupt. Dieſe ſei das beſte Gegenmittel 

egen alle die von ihm befürchteten Nachtheile. Die 
weer g des Apothekergewerbes ſei ja doch nicht 
in dem Sinne zu verſtehen, daß damit auch jede Prüfung 
der Befähigung und der Perſönlichkeit wegfallen Tolle. 
Ein Vergleich mit anderen Ländern ſei nicht zutreffend. 
Verſehen (einzelne Vergiftungsfälle ꝛc.) kämen auch jetzt vor. 

Unterſtaatsſecretalr Lehnert als Commiſſar des 
Cultus-Miniſters: Die Staatsregierung ſtehe in dieſer 
Frage ganz auf demſelben Standpunkte, wie der Abge⸗ 
ordnete für Stargardt. Der Antrag des Petenten auf 
Aufhebung des Edicts vom 4. October 1811 gehe weit 
über die eigentliche Beſchwerde — Beſchränkung in An⸗ 
wendung der beſtehenden Geſetzgebung — hinaus. Wenn 
Peient ſelbſt eine Conceſſion zur Anlegung einer neuen 
Apotheke erhielte, würde er präſumtiv ſeine Anſicht än⸗ 
dern und ein eifriger Anhänger der beſtehenden Geſetz— 
gebung werden. — Die abweichende Behandlung des 
Apothekergewerbes von anderen Gewerben liege in der 
Natur der Sache. Die Controle des Arztes und des 
Publikums ſei nicht ausreichend. Wenn der Arzt erſt 
merke, daß die Arznei nichts tauge, ſei es in der Regel 
zu ſpät. Ebenſo verhalte es fi mit dem Kranken; der 
Geſchmack ſei wenigſtens nicht maßgebend. Der Redner 
entwickelt demnächſt die bekannten Gründe für das Mono⸗ 
pol der Apotheken, gegenüber denen die Rückſicht auf die 
„ſehnſüchtigen Pharmaceuten“ nicht in Betracht komme. 
— Die Freigebung werde übrigens den beabſichtigten 
Zweck nicht erreichen, eine ganz gleichmäßige Vertheilung 
der Apotheken damit nicht erreicht werden. Dafür 
ſpreche auch das Reſultat der Geſetzzebung über die Wund⸗ 
ärzte erſter Klaſſe, die ſich gleichfalls nicht auf das platte 
Land beſchränken, ſondern hauptſächlich in die großen 
Städte ziehen. — Die ſtatiſtiſchen Mittheilungen des 
Berichts bedürften einer Ergänzung; wenn angeführt ſei, 
daß 106 Städte noch keine Apothefen hätten, jo ſei zu 
bemerken, daß 58 Städte nur 250 — 1000, über 200 Städte 
nur 1000 —2000 Einwohner hätten ꝛc. — In den letzten 
12 Jahren ſeien 91 neue Apotheken angelegt worden, die 
Geſammtzahl der beſtehenden betrage 1556, die Vermeh⸗ 
rung ſei eine durchaus verhältnißmäßige. Begründete 
Geſuche fänden Berückſichtigung. — Die vom Abg. Dr. Lette 
behaupteten Vergiftungsfälle ſeien doch erſt zu beweiſen. 
Die Viſitation der Apotheken, welche mit großer Sorg · 
falt vorgenommen werde, habe bisher durchaus befriedi⸗ 
7 Reſultate ergeben. In Paris nähmen die Apothe⸗ 
en zu ihrer Empfehlung den Namen, deutſche Apotheken“ 
an, und Robert Mohl, den man doch nicht reactionär 
nennen könne, nehme die ſtaatliche Einwirkung auf dies 
Gewerbe in 17 gegenüber den engliſchen und 
franzöſiſchen Zuſtänden, entſchieden in Schuß. 

Abg. Plaßmann: Selbſt in dem von der linken 
Seite vorgelegten Entwurf der Gewerbe-Ordnung ſeien 
die Apotheken von der völligen Gewerbefreiheit ausge⸗ 
ſchloſſen. Aus der nicht geſetzlichen Regulirung der An⸗ 

elegenheit ſei es gekommen, daß in den verſchiedenen 
Bezirken auch eine verſchiedene Zahl von Seelen auf eine 
Apotheke komme. Deshalb wünſche er geſetzliche Regu⸗ 


lirung. 

Aog. Dr. Virchow: Man könne nicht leugnen, 
daß den Coneeſſionirten gewiſſermaßen ein großes Geld⸗ 
geſchenk gemacht werde, beſonders in Berlin; das komme 
daher, daß mit den Conceſſionen zu bureaukratiſch ver⸗ 
fahren werde. Eine Aenderung dahin, daß etwa die 
Magiſtrate oder die Kreisvertretungen über das Bedürf⸗ 
niß zu eniſcheiden hätten, dürfte wohl am Platze fein, 
und in dieſer Beziehung empfehle ſich der vom Abg. 
Plaßmann geſtellte Antrag. 

Ref. Abg. Michaelis: Wenn in 12 Jahren nur 
91 Apotheken conceſſtonirt, müſſe das Land noch 36 Jahre 
warten, ehe die noch erforderlichen 274 Apotheken, deren 
Bedürfni der Commiſſionsvericht nachweiſe, gegründet 
werden. — Die Gewerbefreiheit und die Controle der 
Aerzte ſei der beſte Regulator. — Eine Prüfung der 
ENTE durch die Gemeindebehörden, wie der 
Abgeordnete für Saarbrücken ſie wünſche, ſei bei dem 
notoriſchen Einfluß des Apothekers in kleinen Städten 
wohl nicht rathſam. — Die Ueberweiſung zur Berück⸗ 
ſichtigung ſolle einen Anſtoß geben zur Regelung der 
Bedürfnißfrage; ſonſt damit im Zuſammenhange ſtehende 
Fragen habe die Commiſſion bei Gelegenheit einer 
Petition nicht zu erwägen gehabt. — Er bitte um An⸗ 
nahme des Commiſſions- Antrages. — Bei der folgenden 
Abſtimmung wird die vom Abgeordneten v. Vincke be⸗ 
antrazte motivirte Tagesordnung abgelehnt und der 
Commiſſions⸗Antrag mit dem Plaßmann'ſchen Zufap- 
Antrage angenommen. Die übrigen, denſelben Gegen⸗ 
ſtand betreffenden Petitionen ſind durch dieſen Beſchluß 
und damit auch die Tagesordnung der heutigen Sitzung 
erledigt. — Schluß der Sitzung: 27 Uhr. 


„ 


gehen. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 25. Auguſt. 
— Die Reiſe Sr. Majeſtät des Königs in das 


Seebad Oſtende iſt jetzt ganz aufgegeben und die 
ſeit dem 1. Auguſt dort gemiethete Wohnung geſtern 


Mittags durch den Telegraphen abbeſtellt worden. 


Se. Maj. der König wird nunmehr auf 10 bis 


12 Tage zum Gebrauch des Seebades nach Doberan 
morgen Abends 11 Uhr. 


verbeten hat, nimmt, wie wir hören, ſeine Wohnung 
in der am Heiligen Damm gelegenen Villa der Frau 
Großherzogin Mutter von Meklenburg⸗Schwerin. 

— Ihre Maj. die Königin wird in etwa 12 Tagen 
aus Baden⸗Baden in Potsdam zurückerwartet. Am 
7. September ſoll im neuen Palais daſelbſt die Taufe 
des jüngſten Prinzen gefeiert werden. 

— Dem Vernehmen nach begiebt ſich der Köuig 
Anfangs September an den großherzoglichen Hof 
nach Carlsruhe, wo um dieſe Zeit die Taufe der 
jüngſtgeborenen Prinzeſſin gefeiert werden ſoll. 

— Der Prinz Albrecht wird nur noch wenige 
Tage hier verweilen und dann ſeine Reiſe nach dem 
Kaukaſus antreten. 

— Die verwittwete König in hat ſich vorgeſtern 
zu einem 14tägigen Beſuche des ſächſiſchen Hofes 
nach Schloß Pillnitz bei Dresden begeben. Dieſe 
Beſuche bilden ſo ziemlich die einzige Abwechſelung 
in dem übrigens ſehr einförmigen, der Erinnerung 
an ein entſchwundenes Glück und der Fürſorge für 
die Armen⸗ und Krankenanſtalten des Landes gewid⸗ 
meten Lebens der Königin Eliſabeth. Dieſelbe 
ſieht Perſonen, welche ihrem Gemahl nahe geſtanden 
haben oder beſonders werth geweſen ſind, oft und 
gern bei ſich; dagegen entſchließt die hohe Frau ſich 
nur ſchwer, fremde und unbekannte Perſönlichkeiten 


in ihre Umgebung zu ziehen. — Der Sarg mit den 


ſterblichen Ueberreſten des Königs Friedrich Wilhelm IV, 
ſteht noch immer in derjenigen Seitencapelle der 
Friedenskirche bei Potsdam, in welche er bei dem 
Leichenbegängniſſe wenige Tage nach dem Ableben 
gebracht worden iſt. Da die zur Aufnahme dieſes 
Sarges beſtimmte Gruft vor dem Altare der Kirche 
längſt vollendet iſt, ſo glaubte man bisher, die eigent⸗ 
liche Beiſetzung würde nur um deswillen noch immer 
beanſtandet, weil die Königin ⸗Wittwe ſich den täg⸗ 
lichen Anblick des Sarges, an welchem ſie 1 Jahr 
lang faſt täglich Stunden ſchmerzlicher Erinnerung 
zugebracht hat, nicht für immer verſagen wolle. 
Neuerdings hört man jedoch aus Potsdam, der wahre 
Grund der Verzögerung ſei der, daß ſich in der 
Gruft Spuren von Grundwaſſer gezeigt hätten und 
die Beſorgniß nahe läge, es könne mit der Zeit die 
ganze Gruft unter Waſſer geſetzt werden. 

Der bisherige Landrath des Kreiſes Liegnitz, 
v. Bernuth iſt zum Polizei⸗Präſidenten der Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt Berlin definitiv ernannt. 

Karlsruhe, 21. Aug. Ihre Maj. die Königin 
Auguſta von Preußen iſt heute Mittag 1 Uhr von 
Baden zum Beſuch der Großherzogl. Familie hier 
eingetroffen und vom Großherzog am Bahnhofe em ⸗ 
pfangen worden. Ihre Maj. kehrte nach 5 Uhr 
wieder nach Baden zurück und beabſichtigt, dieſe Be⸗ 
ſuche noch öfter zu wiederholen. 

Hannover, 21. Aug. Am Schluß des poli⸗ 
tiſchen Theiles bringt die „N. Hannov. Ztg.“ Fol⸗ 
gendes: „Beim Scheiden aus dem Amte ſage ich 
Allen, welche mir während der 7jährigen Wirkſam⸗ 
keit als Miniſter ihr Vertrauen und ihre Unterſtüz⸗ 
zung gewährt haben, meinen aufrichtigen Dank. 

Hannover, den 21. Auguſt 1862. 

Graf Borries.“ 

— Die Entlaſſung des Herrn v. Borries ha⸗ 
ben wir, wenn nicht allein, doch ſchließlich dem Ka⸗ 
techismus zuzuſchreiben. Schon vor geraumer Zeit, 
als die Idee zur Ausarbeitung eines neuen Katechis⸗ 
mus zuerſt lebhaft ergriffen wurde, erhob Graf Bor⸗ 
ries Einwendungen, machte geltend, wie lange er die 
conſervative Partei ſo mühſam zuſammengehalten 
und wie leicht man deren Zerklüftung durch Anfa⸗ 
chung kirchlicher Streitigkeiten herbeiführen könne. 
Er hatte richtig vorausgeſehen, wenn er auch nicht 
an eine Auflehnung von fo gewaltigem Umfange ge- 
dacht haben mochte, wie ſie jetzt eingetreten iſt. Als 
ſeine Vorſtellungen keinerlei Gehör fanden, bat er 
um ſeine Entlaſſung, die im Hinblick auf die bevor⸗ 
ſtehende ſtändiſche Diät nicht gewährt wurde. Nach 
dem Schluß dieſer Diät wurde das Entlaſſungsgeſuch 
erneuert. Statt einer Entſcheidung über daſſelbe, 
erhielt Hr. v. Borries die Einladung, zu den Kate⸗ 
chismus⸗Reformen nach Goslar zu kommen. Er 
mag, da dieſe Angelegenheit bis dahin ohne ſein Zu⸗ 


Die Abreiſe erfolgt nach dem Reiſeprogramm 
Se. Maj. der König, der 
für dieſe Reiſe jeden Empfang und jede Begleitung 


thun geführt und entſchieden war, ſe wenig geneigt 
geweſen ſein, ſich noch damit zu 52 faffen, als fie 
verzweifelt ſtand. Er lehnte die Einladung na 
Goslar unter Berufung auf ſeine bekannten Anſichten 
ab. Dann erfolgte feine Entlaſſung in fo ung 
diger Form, wie fie wohl nur in den feltenften Fäl⸗ 
len einem öffentlichen Diener beſchieden iſt. Und 
das war der Lohn für jahrelange Dienſte, die ein 
des Grafentitels würdig gehalten wurden. Jene 


Form läßt die Entlaſſung des Miniſters nicht als 


eine erbetene, ſondern als eine ihm unverlangt er 
theilte erſcheinen, und doch ſoll Hr. v. Borries noch 
eben zuvor die Erlangung feiner Demiſſion als ein 
Recht in Anſpruch genommen und grade damit das 
Mißfallen des Monarchen ſich zugezogen haben. 
Von der italieniſchen Grenze, 19. Aug. 
Unruhe und Ungewißheit über die Lage dauert fort. 
Warum, fragt man, zögert die Regierung die Mitthei⸗ 
lung zu beſtätigen, welche ein officiöfes Blatt als 
„zuverläſſig“ bezeichnet, daß nämlich der Kaiſer ent⸗ 
ſchloſſen ſei, in der römiſchen Frage vorzugehen, ſo⸗ 
bald Garibaldi die Waffen niedergelegt. Das 
Schweigen der Regierung hierüber läßt den Verdacht 
aufkommen, daß jene Nachricht nur als Beruhigungs⸗ 
mittel hingeworfen ſei; wäre ſie wahr, ſo würde die 
Regierung Entſchuldigung bei allen ſtrengen Maß⸗ 
regeln finden, die ſie jetzt, freilich ſehr verſpätet, in 
Anwendung bringt. — In Genua wurde auf Befehl 
der Regierung die Emancipationsgeſellſchaft aufge⸗ 
löſ't, ein Entſchluß, der nicht geringes Aufſehen erregt, 
aber unter obwaltenden Umſtänden, wo man ſich ſtark 
und entſchloſſen zeigen will, nothwendig war. — 
In Tur in wurden mehrere junge Leute verhaftet, 
welche zu Garibaldi ziehen wollten; mehrere Frei⸗ 
willige, welche ſich in Sieilien ſcheinbar von Garibaldi 
entfernten, ſind nach Calabrien gegangen, wo der be⸗ 
kannte engliſche Oberſt Dunn (Garibaldi's Engliſhman) 
ein Freiſchaarencorps organiſiren ſoll. An der ſici⸗ 
lianiſchen Küſte ſegeln gegenwärtig mehrere amerika⸗ 
niſche Handelsſchiffe auf und ab; man wundert ſich, 
daß die Regierung dieſe Schiffe, welche augenſchein⸗ 
lich mit Garibaldi verkehren, gewähren läßt, aber die 
Regierung ſcheint jeden Conflict mit den Vereinigten 
Staaten vermeiden zu wollen. — In Salerno 
erregte die Art und Weiſe, wie die ungariſche Legion 
entwaffnet und eingeſchifft wurde, große Erbitterung 
unter der Bevölkerung. Jedermann weiß, daß die 


ungariſche Legion ſich große Verdienſte um die Ber 
kriegung der Briganten erworben hat. — In Co n⸗ 


ſenza wurden mehrere Beamte abgeſetzt, weil fie für 
Garibaldi geworben hatten. 


Warſchau, 18. Aug. Die Aufregung der 
Gemüther iſt, nach einem Bericht der „Schleſ. Ztg.“, 
groß und wird von der anarchiſchen Partei eifrig 
unterhalten. Außer den Attentaten wirkt ſie namentlich 
durch Proclamationen und durch Verbreitung erſchrecken⸗ 
der Gerüchte. So läßt ſie ſchon jetzt für den 15. 
k. Mts. eine Bartholomäusnacht gegen die hier 
wohnenden Deutſchen anberaumen, erdichtet zu der 
übergroßen Zahl der ſtattgehabten Attentate noch neue 
und verhindert durch ſolche Mittel jede Beruhigung 
der Gemüther. Geſtern ſprach man allgemein von 
einem Attentat, welches an Wielopolski's älterem 
Sohne verübt ſein ſollte, und daß der Erzbiſchof 
Felinski nicht verſchont bleiben werde, hört man 
ſchon lange von allen Seiten. Inzwiſchen ſprechen 
ſich zwar die großen hieſigen Blätter gegen die 
Attentate aus, was jedenfalls mit Dank anzuerkennen 
iſt, indeß hat man zu lange nichts gethan, um die 
Geſinnung des Volkes auf den Weg der Vernunft 
zu lenken, als daß man jetzt hoffen könnte, ein paar 
vereinzelte Stimmen würden etwas helfen. Noch 
immer iſt nicht die geringſte Garantie vorhanden, 
daß ſich die beklagenswerthen Scenen vom 27. Juni, 
3. Juli, 7. und 15. Auguſt nicht mehr wiederholen: 
„ein in der Geſchichte beiſpielloſer Zuſtand!“ Es 
würde Niemand Wunder nehmen, wenn ſich das 
Gerücht bewahrheitete, daß der Großfürſt, vorläufig 
des hieſigen Aufenthalts müde, zunächſt eine längere 
Reiſe antreten würde; ja Niemand könnte es dem⸗ 
ſelben verargen, wenn er einem Lande, das ſein 
wahrhaft edles, vertrauensvolles und hülfbereites 
Entgegenkommen ſo wenig zu würdigen weiß, gänzlich 
den Rücken kehrte. 

New⸗York, 8. Aug. So ftörend auch die 
Eonfeription in alle Lebens- und Erwerbsverhältniſſe 
eingreifen muß, iſt die Anordnung derſelben doch von 
der Maſſe des loyalen Volkes mit großer Freude als 
ein Zeichen für den endlichen Beginn größerer Energie 
in der Kriegführung begrüßt worden. Nicht als ob 
der Präſident ſelbſt bereits aus feiner flauen, lau⸗ 
warmen, verſöhnlichen, die Kräfte der Nation nutzlos 
vergeudenden Politik herausgetreten wäre. Aber 1 
Vorausſetzung iſt allgemein, daß das Volk, einm 


zur Darbringung der ſchwerſten Opfer entſchloſſen, 
eine abermalige Vergeudung ſeiner Kraft zu jämmer⸗ 
lichen militäriſch⸗politiſchen Experimenten nicht dulden, 
daß es ſeine Führer vorwärts zwingen wird. Appli⸗ 


cationen für Päſſe wurden geſtern in Waſhington in 


ſehr großer Zahl eingereicht, aber verweigert. Herr 
Seward hat officiell bekannt gemacht, daß ſolchen 
Bürgern, welche militairpflichtig find, keine Päſſe ver- 
abfolgt werden, bis die Truppenaushebungen beendigt 
ſind. Zu den Zeichen der Zeit gehört eine vorgeſtern 
vor dem Capitol zu Waſhington gehaltene Volksver⸗ 
ſammlung, die obſchon größtentheils von Beamten 
geleitet, dem dabei anweſenden Präſidenten ſehr derb 
formulirte Rathſchläge oder richtiger gefagt, Miß⸗ 
trauensvota gab. Eine Reſolution, die ſich mit 
Entrüſtung darüber ausſpricht, daß noch immer eine 
Menge Verräther in den Miniſterien beſchäftigt wer- 
den, mußte auf beſonderen Wunſch der Verſammlung 
dreimal vorgeleſen werden, damit ſie ſich dem Präſi⸗ 
denten recht tief einpräge. Auf mehr eindringliche 
als höfliche Weiſe ward dem Präſidenten zu erkennen 
gegeben, daß nun lange genug Krieg geſpielt worden 


ſei, daß die Regierung endlich Ernſt machen müſſe 
und daß es namentlich ihre Pflicht ſei, das vom 
Congreß angenommene Confiscations⸗ und Eman⸗ 
Ein Zeichen der 


cipationsgeſetz ſtreng durchzuführen. 


— Wie in Elbing und Königsberg, findet auch hier 
am morgenden Nachmittage und Abend eine Nachfeier 
des Elbinger Sängerfeſtes ſtatt, deſſen Freuden 
den Sängern dadurch von Neuem in Erinnerung geru⸗ 
fen werden ſollen. Auch für das größere Publikum iſt 
es gewiß ſehr intereſſant, von dieſen Geſängen Notiz zu 
nehmen, und daſſelbe darf ſich wohl einen nicht gewöbn- 
lichen Genuß verſprechen. Außer einer Zahl Muſikſtücke 
für Orcheſter zur Einleitung und Ausfüllung des Pro⸗ 
gramms wird dieſes eine reiche Fülle von Geſängen für 
größeren und kleineren Chor ſowie für Solo mit Beglei- 
tung enthalten, die ſchönſten und anſprechendſten Nummern 
des Elbinger Feſtes. Möchte der Nachfeier hier dieſelbe 
Gunſt des Himmels zu Theil werden, wie in den bei⸗ 
den genannten Städten! Die Gunſt des Publikums wird 
ihm gewiß nicht fehlen. 


— Dem Candidaten Hrn. Bertling iſt das Amt 


eines Gefängnißpredigers am hieſigen Ort, welcher 


durch die Berufung des Hrn. Diviſionspredigers 
Schie we nach Tapiau vacant geworden, übertragen. 

— Morgen findet die Benefiz-Vorſtellung für den 
kleinen Franzoſen Dubouchet im Circus Carré ftatt, 
der durch ſeine Leiſtungen täglich das Publikum in Er⸗ 


ſtaunen ſetzt. 


— Die ſchottiſchen Glockenſpieler find vom Victoria⸗ 
Theater uach dem Weiß' ſchen Garten am Olivaer Thor 
auch hier den verdienten 


übergeſiedelt. Mögen ſie 


Beifall finden! 


— Von der Werft des Hrn. Schiffsbaumeiſter Kla⸗ 
witter lief geſtern wieder ein neu erbautes Barkſchiff 
vom Stapel. Daſſelbe gehört der George Linckſchen 


ire, daß dieſelben für nicht möglich zu halten ſeien. 
Die lebendigen Zeugen ſeien mehr werth, als die ange 
führten Anträge und Adreſſen. Der Gerichtshof ver⸗ 
tagte die Publication des Urtheils auf den 27. Auguſt. 
Die Verhandlung dauerte von 9 bis 141 uhr. 
Erndteüberſicht. 

In Deutſchland iſt der Etrrag nach allge⸗ 
meinem Durchſchnitt ein mittlerer zu nennen. In 
Süd⸗ und Weſt⸗Deutſchland geht er eher über, 
als unter einen ſolchen. Im Oſten Deutſchlands 
dürfte er denſelben gerade erreichen. Bei den 
leichten Transportmitteln wird hier eine voll⸗ 
kommene Ausgleichung ſtattfinden, und es iſt ſonach 
der volle Bedarf geſichert. Was dem Eintrag thun 
könnte, nämlich die Kartoffelkrankheit, iſt nicht zu be⸗ 
achten, da dieſelbe nach allſeitigen Nachrichten von 
keiner großen Bedeutung iſt, und durch die trockene 
Witterung vollſtändig beſeitigt wird. Man kann 
folglich beſtimmt annehmen, daß die Fruchtpreiſe nicht 
ſteigen, ſondern im Laufe des Jahres eher fallen 
werden, ſo unbedeutend dies auch ſein dürfte. In 
Polen war der Ausfall der Erndte dem unſeren 
gleich, ja eher noch beſſer. Anders aber ſteht es 
in Rußland. Dort grenzt derſelbe in den meiſten 
europäiſchen Gouvernements faſt an Mißwachs und 
es wird dieſes Reich wenig oder nichts zum Export 
haben. Das aber kommt uns zu Gute, weil die 


Zeit in einer anderen Richtung iſt es, das jetzt in 
mehreren nördlichen Staaten Anſtalten getroffen wer- 
Im Staate 
Rhode Island hat der Gouverneur Sprague ſelbſt 
die Sache in die Hand genommen und verſprochen, 
das zu bildende Negerregiment perſönlich in's Feld 
Sprague iſt nichts weniger als Aboli⸗ 


den, Negerregimenter zu bilden. 


zu führen. 
tioniſt, ſondern ein Whig aus der alten Schule, die 


in Betreff der Sklavereifrage mit den Demokraten 
faſt auf gleichem Boden ſtand. Der Präfivent wei⸗ 
gert ſich, die Erlaubniß zur Bildung von Negertrup⸗ 
pen auf Bundesautorität hin zu geben, aber gegen 
die Annahme der auf Staatsautorität hin gebildeten 
Von den 
Rebellenfreunden im Norden, deren frechem Gebah— 
ren ruhig zuzuſchauen auch mit zu der „verſöhnlichen“ 
Politik der Regierung gehört, wird die folder Ge⸗ 
ſtalt begonnene Erörterung der Frage von den Rech 
ten und Pflichten der Neger zur Aufſtachelung des 
Es ſind in den letzten 
Wochen zu Cincinnati, Indianapolis, Brooklyn und 
anderen großen Städten des Nordens förmliche Cra⸗ 
walle von der roheſten Hefe der iriſchen Bevölkerung 
gegen die Neger in Scene geſetzt worden, Crawalle, 
i Motiven und ihrer Form große Aehn⸗ 
lichkeit mit den Judenhetzen haben, durch welche noch 
jo oft in unſerem Jahrhundert die Civiliſation Deutſch⸗ 
Man wird nicht fehlgehen, 
wenn man den Anſtiftern dieſer Crawalle weiterge⸗ 
hende verrätheriſche Abſichten unterſchiebt. Hier in 
Newyork wenigſtens kann das Beſtehen geheimer, 
landes verrätheriſcher Complotte Niemandem zweifel⸗ 
haft fein, denn die Verſchwörer gehen faſt ganz offen⸗ 
kundig zu Werke, ohne ſich im Mindeſten vor den 
taub zu 


wird er wohl Nichts einwenden können. 


roheſten Pöbels benutzt. 


die in ihren 


lands geſchändet ward. 


hörden zu geniren, die blind und 


ſein ſcheinen. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 26. Auguſt. 

— Der Kgl. Dampfbagger zu Neufahrwaſſer, welcher 

am Sonnabend Abend von der e Fer der Abede 

nach der Oſtmoole gebracht worden war, iſt in der fol. 

Faden Nacht dafelbjt verſunken. Vermittelſt 


Oeffnungen des Baggers unter Waſſer zu ſchließen und 
abzudichten, damit er ausgepumpt und demnächſt aus 
in Waſſer gezogen werden kann. 


— Hr. Stadt⸗Rath Dodenhoff hat vorgeſtern 
die Mannſchaft der Feuerwehr in einer an fie gerich- 
teten Anſprache für den Muth und die Tapferkeit, 

elche ſie bei dem letzten Feuer bewieſen, im Namen 
der Feuer⸗Deputation belobt; wobei er auch auf die 

mſicht des Hrn. Brand ⸗Inſpectors hingewieſen, 
welcher die guten Erfolge der hieſigen Feuerwehr 
hauptſächlich zu verdanken ſind. j 


318 Es iſt erfreulich zu hören, daß für die Familie des 
eſigen Gensd'armen Höpfner, welche bei dem in der 
Grcht vom 19. zum 20. d. Mts. im Vorſtädtiſchen 
Er. ſtattgehabten Feuer nur unter den gefahrvollſten 
umſtänden ihr nacktes Leben gerettet und all ihr Hab 
and Gut verloren haben, Unterſtützungen zur Errichtung 

ner neuen Wirtbſchaft geſammelt werden. Unſer ver⸗ 
ae Hr. Polizei⸗Präſident von Clauſewitz, welcher 
5 mer einer der Erſten iſt, wenn es ſich um Abhülfe 
Beier wirklichen unverdienten Noth handelt, iſt mit gutem 
io iſpiele vorangegangen, indem er dem p. Höpfner 
grort eine Unterſtüßung von 15 Thlr. anweiſen ließ. 

eſem ſchönen Beiſpiele werden gewiß noch Viele folgen, 
Bei die Expedition unſerer Zeitung iſt ſehr gerne bereit, 
ſe träge für die genannte Familie anzunehmen und an die⸗ 

e abzuführen. 


eines 
uchers iſt geſtern bereits der Verſuch gemacht, die 


Rhederei. Der Taufname des Schiffes ſoll nachträglich 
ertheilt werden. 

— Die Promenade von der Lohmühle bis zum 
Schützenhauſe u. ſ. w. die in ihrem Uebergangszuſtande 
vom Schlechten zum Guten das Schrecken der Spazier- 
gänger und insbeſondere der ſchönen Spaziergängerinnen 
war, ſcheint nun endlich in das gewünſchte Definitivum 
treten zu wollen, um der Betretung von zarten Füßen 
werth und würdig zu ſein. Denn heute werden die 
Kieſelſteine, mit denen man ſie überſchüttet und die ſo 
lange loſe dalagen, mit einer großen ſteinernen Walze 
feſtgewalzt, ſo daß der Pfad zwiſchen den Bäumen nun 
wieder zu beſchreiten ſein wird. 

— Vorgeſtern hat durch Fahrläſſigkeit ſeines Kutſchers 
ein im „Walters Hötel“ logirender Gutsbeſitzer eins 
feiner Kutſchpferde (Hengſt) 300 Thlr. an Werth, ein⸗ 
büßen müſſen, indem es in einen im Stall befiadlichen 
ſogenannten Blindbrunnen fiel, und trotz aller Bemühungen 
nicht lebendig heraufgebracht werden konnte. 

Am Gymnaſium zu Elbing ift der Schulamts- 
Kandidat Dr. Foß als ordentlicher Lehrer angeſtellt 
worden. 

Königsberg. Mit dem Schnellzuge traf Se. Exc. 
der Herr Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegen- 
heiten, Graf Itzenplitz, von Berlin hier ein. Der Herr 
Miniſter wurde auf dem Bahnhofe von dem Herrn Ne- 
gierungspräſidenten von Kotze empfangen, der ihn auch 


auf der augenblicklich iter Fahrt nach Waldau, 
zur Inſpicirung der dortigen Akademie begleitete. 


— Am Montag Vormittag wurde der hieſige Stadt⸗ 
erichtspräſident Reuter vom Schlagfluffe getroffen, der 
einen Tod ſofort herbeiführte. 


großen Stapelplätze Danzig und Riga ihre gewöhn⸗ 
lichen Bezugsquellen verlieren, dieſe mithin von Pom⸗ 
mern, wie auch von Schleſien gefüllt werden müſſen. 
Wäre das nicht der Fall, ſo würde es uns an 
namhaftem Abzuge fehlen und unſere an ſich gute 
Erndte müßte die Preiſe herabdrücken. In Beziehung 
auf Rußland iſt noch zu erwägen, daß gegenwärtig 
das Reich, vermöge der Eiſenbahnen eher eine Aus⸗ 
gleichung in ſeiner großen Ausdehnung zu Stande 
bringen kann, als früher, wo es manchmal in ein⸗ 
zelnen Gouvernements faſt im Ueberfluß erſtickte, 
während in anderen Hungersnoth herrſchte. Es wird 
folglich den Ueberfluß einzelner Diftricte, den es ſonſt 
ausführte, dies Jahr an die Mangel leidenden ab- 
geben. Wir kommen zu Ungarn. Dort haben ein- 
zelne Striche eine geſegnete, andere aber nur eine 
klägliche Erndte gemacht. Hier trifft derſelbe Fall 
zu, wie bei Rußland, d. h. es wird ſich in ſich ſelbſt 
ausgleichen und den geringen Ueberſchuß an die 
deulſchen Kronländer des Kaiſerſtaates abgeben, mithin 
für das übrige Deutſchland nichts übrig haben. 
Frankreich hat den ganzen Sommer hindurch Klage 
über den Stand der Feldfrüchte geführt, und wenn 
dieſelben auch in den letzten Wochen vor den beſſeren 
Nachrichten gewichen ſind, ſo werden hinterher die 
Thatſachen wohl beweiſen, daß es nicht vollſtändig 
für den eigenen Bedarf gedeckt iſt. — Ein Gleiches 
gilt auch für Belgien. Die Preisnotirungen von dort 
beſtätigen dieſe Anſicht. Ganz dieſelben Nachrichten 
wie aus dieſen beiden Ländern haben wir den Som⸗ 
mer hindurch aus England erhalten. Die Ausſichten 
waren dort ſehr trübe und nur die günſtige Witterung 
der letzten Zeit hat ſie ein wenig aufgeheitert. Im⸗ 
merhin aber wird dieſes Land, das auch bei den beſten 
Erndten für feine Bevölkerung nicht genug produsirt, 
dies Jahr ſehr bedeutende Zufuhr von außen nöthig 
haben. Die übrigen europäifchen Länder fpielen im 
großen Getreidehandel keine Rolle, da ſie nur auf 
ſich ſelbſt beſchränkt ſind. — Aus alle dem folgt, 
daß in dieſem Jahre die Speculation in Getreide 
ſich ſchwerlich verrechnen dürfte, dabei aber auch auf 
übergroßen Gewinn nicht hoffen kann. 


Vermiſchtes. 

Folgende Hexengeſchichte wird der „Oſtd 3.“ 
aus Borek im Poſen'ſchen berichtet: Der hieſige Poli- 
zeidiener hatte einer armen, ſehr alten Frau eine Kuh 
wegen verbotenen Hütens auf fremdem Eigenthum ein⸗ 
getrieben, und die Arme begab ſich am 14. Auguſt in 
der Mittagsſtunde auf das Rathhaus, um vom Bürger 


Von Bromberg aus hatten fih am Sonntage 
12 Turner mit der Vereinsfahne zum Stiftungsfeſte des 
Turnvereins nach Culm begeben. Dieſelben wurden, 
wie alle auswärtigen Vereine mit großem Jubel empfan⸗ 
gen. Die Stadt war mit Kränzen und Guirlanden feſt⸗ 
lich decorirt. Am Nachmittag fand ein Umzug auf dem 
Markt und in den Straßen ſtatt. Eine prachtvolle Fahne, 
ein Geſchenk der Jungfrauen Culms, wurde dem Vereine 
durch den Bürgermeiſter der Stadt überreicht. 


Gerichts zeitung. 

Elberfeld, 23. Aug. Heute wurde vor dem hieſi⸗ 
gen Zuchtpolizeigericht ein Preßprozeß verhandelt, der 
weitgehendes Intereſſe hat. Es handelte ſich um die ſchon 
bekannte Anklage gegen den Schriftſteller Dreſemann, 
jeßigen Redacteur der „Barmener Zeitung“, in ſeiner 
Eigenſchaft als Verfaſſer des vor den letzten Wahlen in 
Elberfeld erſchienenen Wahlaufrufs gegen die Kandida- 
tur des Miniſters v. d. Heydt, in welchem Wahlauf⸗ 
rufe der Miniſter v. d. Heydt, reſp. die Anklage, Belei⸗ 
digungen, reſp. Verleumdungen des genannten Miniſters 
in Beziebung auf ſeinen Beruf gefunden hat. Als 
Tyeilnehmer an dieſem Vergehen ſtanden zugleich der 
damalige Redacteur der „B. Ztg.“ Dr. Drieſen und der 
Buchdruckereibeſißzer Staats als Drucker der Flugſchrift 
unter Anklage. Der Vertheidiger des Hauptangeklagten, 


Advocat⸗Anwalt Weber, erbot ſich, den Beweis der Wahr- 
heit der in dem Flugblatt vorgebrachten thatſächlichen Be⸗ 
ſchuldigungen gegen v. d. Heydt zu führen, und es be⸗ 
ſchloß damals dte Zuchtpolizeikammer: den Beſchuldigten 
Dreſemann zum Beweiſe durch Zeugen darüber zuzulaſſen: 
„daß der Staatsminiſter v. d. Hepdt im Jahre 1848 in 
einer Volksverſammlung auf der Wilhelmshöhe hierſelbſt 
in verletzender Weiſe über das preuß. Königshaus ge⸗ 
ſprochen habe; daß er namentlich geäußert: „wir dürfen 
dem Könige nicht trauen, wir müſſen Garantien haben, 
der Königsthron iſt morſch geworden“, und es wurde 
zur ferneren Verhandlung der Prozeß auf den heutigen 
Tag vertagt. Es wurden heute 25 Zeugen vernommen, 
die alle dem Sinne oder dem Worte nach obige Aeuße⸗ 
rungen gehört haben wollen. Der Strafantrag des 
Ober⸗Procurators lautet gegen Dreſemann auf 2 Mo⸗ 
nate Gefängniß, gegen Drieſen auf 100 Thlr. Geldbuße, 
ſubſidariſch 6 Wochen Gefängniß, gegen Staats auf 50 
Thlr. Geldbuße, ſubſ. 1 Monat Gefängniß, endlich Tra⸗ 
gung der Koſten durch alle drei. Der Vertheider Advo⸗ 
katanwalt Weber ſagte: „Das öffentliche Miniſterium 
ſtelle die durch die Zeugen erwieſenen Thatſachen mit 
Hegel'ſcher Logik in Abrede, indem es a priori konſtru⸗ 


meiſter die Kuh, ihr einziges Vermögen, zurück zu ver ⸗ 
langen. In dem Rathhausgebäude wohnt aber auch 
der Polizeidiener, der eine jener abergläubiſchen Weiber 
zur Frau hat, welche in jeder alten Perſon eine Hexe 
erblicken. Mit großem Jammergeſchrei bat nun dieſe 
den Bürgermeiſter, man möge doch die Hexe hinaus- 
bringen, wenn man nicht das größte Unheil über das 
Haus heraufbeſchwören wolle; jar man möge wenig- 
ſtens „die Schwemme“ mit ihr vornehmen, um zu ſehen, 
ob ſie unſchädlich ſei. Als der Bürgermeiſter fie ernſt⸗ 
lich zurückwies, holte fie aus der Apotheke „Teufelskoth“ 
und räucherte damit die Stube, in welcher der Bürger⸗ 
meiſter und die alte Frau waren. Das iſt nämlich eine 
alte Hexenprobe, fo daß eine Perſon, welche dieſen un⸗ 
ausſtehlichen Geſtank nicht aushalten kann, eniſchieden 
verdammt iſt. Natürlich entfloh die alte Frau und 
auch der Bürgermeiſter dieſem Teufelsparfüm, und die 
raſende Polizeidienerfrau erklärte nun, daß auch der 
Bürgermeiſter mit den Hexen in Verbindung ſtehe. Es 
entſtand dadurch ein Menſchen- Auflauf auf dem Markte, 
Viele ſchloſſen ſich dem abergläuviſchen Weibe an, und 
nur die Energie unſeres Bürgermeiſters ſchützte die alte 
Frau vor Mißhandlungen. 


Kirchliche Nachrichten vom 18. bis 25. Aug. 

St. Marien. Getauft: Schuhmachermſtr Hentze 
Tochter Francisca Ottilie. Handlungs Geh. Meſeberg 
Ben: Clara Julianng. Bäckermſtr. Off Tochter Jenny 


Aufgeboten: Königl. Regier.⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Buch⸗ 
halter Carl Heinrich Papenfuß mit Igfr. Emma Wilh. 
Friederike Monglowski aus Ober⸗Kahlbude. Bäckermſtr. 
Joh. Theod. Geiß mit Igfr. Chriſt. Marie Etifaberh 
Schulz. Hutfabrikant Francois Andre Donner mit Igfr. 
Jeanette Henriette v. Guiſch. f 

Geſtorben: Frau Kunſtgärtner Mathilde Radike 
34 J. 9 M., gaſtriſch⸗nervöſes Fieber. Jungfrau Laura 
Friederike Wilhelm. Karnheim, 27 J., Herzfehler. Schnei⸗ 
dermſtr. Wittholdt Tochter Louiſe Francisca Amalie, 11 M., 
Zahnfteber. Jungfrau Juſtine Friederike Giesmann, 49 J. 
3 M., Lungen⸗Schwindſucht. 

„Johann. Getauft: Kahn⸗Eigenthümer Michel 
Sohn Emil Eduard Hermann. Kahn⸗Eigenth. Grambow 
Sohn Wilhelm Otto Franz Julius. Schiffszimmergeſ. 
Kunkel Sohn Auguſt Theodor. Klempnermſtr. Fauſt 
Tochter Auguſte Florentine. 

Aufgeboten: Kgl. Supernumerar Johannes Joachim 
Eick mit Igfr. Laura Auguſte Weißleder. 

Geftorben: Schiffsſtauer Beyer Tochter Meta Clara, 
8 M., Gebirn⸗Waſſerſucht. 

St. Catharinen. Getauft: Kaufmann Dauter 
Tochter Helene Wilhelmine Ida. Tiſchlergeſ. Roſalowski 
Tochter Martha Auguſte Loutſe. Tiſchlergeſ. Gurczinski 
Sohn Johann Auguſt. Schuhmachergeſ. Fiſcher Sohn 
Theodor Auguſt. Sattlergeſ. Sydow Tochter Emma 
Amakte Dorothea. Malergeh. Siewert Tochter Amalie 
Marie Eliſabeth. 

Aufgeboten: Poſt⸗Briefträger Carl Ernſt Bohlius 
mit Anna Caroline Rodezey. 

Geſtorben: Fleiſchermſtr. Kranich Tochter Anna 
Margarethe Joſephine, 11 M., Abzehrung. Schuhmacher⸗ 
mſtr. Kühn Sohn Richard Emil, 1 J. 6 M., Krämpfe. 
St. Trinitatis. Aufgeboten: Bodenmſtr. der 
Agl. Oſtbahn Leopold Carl Kortüne mit Izfr. Caroline 

Louiſe Krapp in Anclam. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Böttchermſtr. 
Richau Sohn Eduard Walter. Buchhalter Kauenhowen 
Tochter Clara Maria. Kaufmann Gaſt Sohn John 
Albert. Kaufm. Bertram Tochter Johanna Eliſabeth. 
Kaufm. Jeſchke Tochter Maxia Auguſte Lydia, 

Aufgeboten: Zeug⸗Feldwebel Friedr. Wilh. Müller 
mit Igfr. Caroline Emilie Wohler. 

Geſtorben: Witwe Friederike Steinbrecher, 59 J. 


8 M., Leberkrankheit. Kind Maria Eliſab. Wichert, 16 T., 
Krämpfe. Kind Johanna Dorothea Eliſab. Kloß, 11 M. 
6 T., Zahn⸗Durchbruch. Stuhlmacher Guſtav Adolph 
Kuſter, 44 J., Pocken. 

(Schluß folgt.) 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule 


zu Danzig. 


5 = | Barometer: | her mometer 

2 öde in | im Freien Wind und Wetter. 

= 8 Par ⸗Linien. n. Reaumur. 

250 50 338,65 13,8. NW. friſch, durchbrochen. 

260 C 338,51 12,7 | do: flau, bezogen. 

It 338,28 13,9 do. do. bewölkt. 
Schiffs⸗ Nachrichten. 


Angekommen am 26. Auguſt: 

W. Wright, Rooftree, v. Hopermann; J. Johann⸗ 
fen, Here. Weyer, v. Stavanger; J. Henderſen, Onward, 
v. Prrerhead; W. Ironſide, Stag, v. Banff, W. Radcliff, 
Expreß, v. Wick; E. Erichſen, Sandine, v. Stavanger; 
J. Leith, Siſters, v. Helmsdale; A. Taylor, Wave; 
W. Uquhard, Cecilie Math.; u. A. Rome, Murray, v. 
Peterhead, m. Heeringen. F. Berndt, Ameiſe, v. Peters⸗ 
burg; u. E. Popper, Catharina, v. Bremen, m. Gütern. 
A. Gertb, Hevelius, v. Hull; J. Wilſon, Jane Lawſon, 
v. Inverkeithing; C. Eblert, Boruſſia, v. Grangemouth; 
H. Zoutmann, Hendricke, v. Dyſarth; H. Fäks, Joh. Friedr., 
v. Newcaitle; W. Karg, line; u. J. Krüger, X. Juni, 
v. Sunderland, m. Kohlen. W. Francis, Dampfſ. Im⸗ 
perial, v. Cardiff, m. Schienen. 

Ferner 10 Schiffe mit Ballaſt. 


Producten⸗ Berichte. 


Börſen-Verkäufe zu Danzig vom 26. Auguſt: 

Weizen, 61 Laſt, 130pfd. fl. 570, fl. 580; 127. 28pfd. 
fl. 575 pr. 8öpfd.; 8apfd. 231th. und 83pfd. 10th. 
fl. 5823 pr. 85pfd. Connoiſſ. 

Roggen, 117pfd. fl. 315; 124pfd, fl. 345 pr. 81 fpfd.; 
79 ufd. 22lih. fl. 342 und 8Opfd. 201th. fl. 345 pr. 
818 pfd. Connoiſſ. 

Gerſte, 108pfd. fl. 306. 

Futter⸗Erbſen fl. 340. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 26. An gu ſt: 
Weizen 125—130 pfd. bunt 88—95 Sgr. 
128—13 lpfd. hellbunt 95—98 Sgr. 
132 pfd. hochbunt 1013 Sar. 
Roggen friſch: 118pfd. 505—5 1 Sgr. 
122pfd. 55 Sgr. 
125pfd. 575 Sgr. 
Erbſen weiße Koch 63—64 Sgr. 
do. Futter. 58— 61 Sgr. 
Gerſte 102 —109pfd, kleine 4449 Sgr. 
108—114pfd. große 50—54 Sgr. 
Hafer 65—78pfd. 29—33 Sgr. 
Spiritus Thlr. 19 p. 8000 % Tr. 


Berlin, 25. Auguſt. Weizen 65—80 Thlr. 
Roggen 50 —4 Thlr. pr. 2000 pfd. 
Gerſte, große und kl. 37—42 Thlr. 
Hafer 23 25 Thlr. 
Winterraps und Winterrübſen 97 —104 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Fulterwaare 50—56 Zyir. 
Rüböl loco 144 Thlr. 
Leinöl loco 144 Thlr. 
Spiritus 1844 Thlr. pr. 8000 % Tr. 


Stettin, 25. Auguſt. Weizen 77—81 Thlr. 
Roggen 47 —49 Thlr. 
Spiritus: 18% Thlr. 


Königsberg, 25. Auguſt. Weizen 88—98 Spt 
Roggen 50—60 Sgr. 
Gerſte gr. 43 Sgr., kl. 43 Sgr. 
Hafer 30—35 Sgr. 


Bromberg, 25. Aug. Weizen 125 —28pfd. 68 —72 Thlr. 
Roggen 120—25pfd. 42 — 46 Thlr. 
Gerſte gr. 33—37 Thlr., kl. 26—31 Thlr. 
Hafer 1 Thlr. bis 1 Thlr. 8 Sgr. 
Erbſen 42—44 Thlr. 
Raps 88—94 Thlr. 
Rübſen 86 —92 Thlr. 
Spiritus 185 Thlr. 8000 7 Tr. 


Angekommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 
Regier.⸗ Rath Zinhoff n. Gem. a. Berlin. 
gutsbeſ. Graf Dohna-Finfenftein a. Finkenſtein. Guts ⸗ 
beſitzer Conrad a. Fronza, Jaſtczebski n. Gem. a. Krakau 
u. v. Tußynski a. Warſchau. Fr. Rittergutsbeſ. v. Doni ⸗ 
mirska a. Hohendorf und Mankiewicz n. Fräul. Tochter 


a. Janiſchau. 
Hotel de Berlin: 
Pfarrer Riemann n. Gem. a. Lenzen. Rentier Gleß 
a. Culm. Kaufl. Dennert a. Bromberg, Driedger und 
Wieler a. Elbing, Zweig, Cohn u. Runſchle a. Berlin. 
Walter's Hotel: 5 
Laudrath Engler a. Berent. Gutsbeſitzer Kluge aus 
Neukirch, Zimmermann a. Davidstbal u. Froſt a. Majewo. 
Kaufl. Goldſtein g. Berlin und Neutänder a. Frankfurt 
a. O. Hopfenhändler Klein n. Sohn a. Bamberg. 
Maurermſtr. Obuch a. Mewe. 

a Schmelzer's Hotel: 5 
Gutsbeſ. Lembke n. Fam. a. Kl. Velten und Horitz 
Fam. a. Heiniſchdorf. Baumeiſter Bramann aus 
Frankfurt. Dr. med. Heyſer a. Nakel. Ober⸗Amtmann 
Schmidt a. Rocken. Kaufl. Schönbartb, Schubert und 
Tugenreich a. Berlin, Vandfeldt a. Magdeburg u. Kreuchen 


a. Erlangen. 
Hotel de Thorn: h 
Königl. Kammerherr Graf v. Leibitz⸗Piwnickt n. Frl. 
Tochter u. Dienerſchaft a. Marienburg. Gutsbeſitzer 
Albrecht a. Suecemin. Aſſeſſor Struckmann n. Gem. 
a. Celle. Finanzräthe Houth n. Gem. und Weber aus 
Hannover. Rentier Gube a. Lauenburg. Kaufm. Döring 
n. Frl. Tochter u. Dr. Lederer n. Gem. a. Marienburg. 
Frl. Haarbrücker a. Berkin. Juſtizrath Fritſch n. Fam. 
a. Görlitz. Rentier v. Rochow n. Fam. a. Gumbinnen. 
- Deutſches Haus: ; 
Dr. med. Carl Helm ich a. Berlin. Landwirth George 
Kreiiy a. Thorn. Kaufm. Maſert g. Zehramberg. 
Cand, theol. u. phil, David Scheit a. Narkau. Guts⸗ 
beſ. Peter Düeck und Michael Euß a. Tiege, Eduard 
Maſurke u. Buſch a. Putzig. 
Hotel d' Oliva: n 
Gutsbeſ. Gröbel n. Fam. a. Gorznehöve und Klein 
a. Schneidemühl. Kaufm. Klöckau a. Frankfurt a. O. 


n. 


Die beliebte 4 Pf.⸗Cigarre, IM 
100 Stk. 1 tlr., welche zwar ſchlecht ausſieht, 


aber ausgezeichnet gut iſt, empfiehlt 
Max Dannemann, 
Heil. Geiſtgaſſe 31 u. 2. Damm 7. 


Ne Die rühmlichſt bekannten Rennenpfennigſchen 
Hühneraugen⸗Pflä ſterchen find allein zu 
haben in Danzig bei J. L. Preuss 

Portechaiſengaſſe 3. 


Berliner Börſe vom 25. Auguſt 1862. 


Ritter⸗ 


Victoria -Theater. 
Mittwoch, den 27, Auguſt. (Abonnement suspendu.) 
Zum 5 Herrn Dombrowsky:- 
Fuſtſpiel cu “ a un. : 

Monſieur Hercules. 

Schwank in 1 Akt von Belly. 

Das Duell im Jäſchkenthal. 

N Poffe mit Geſang von Fr. Woltereck. 
Schattentanz, 


ausgeführt von Fraul. Meinecke. 
Letztes Auftreten 


der ſchottiſchen Glockenſpielet 


Drei moderne Grazien. 
Komiſches Tanzdivertiſſement von Kommer, 


CIRCUS & GARRE, 


Mittwoch, den 27. Auguſt, 
Große brillante Vorſtellung 


zum Beneſiz des beliebten Wunderknaben 
Theophil Dubouchet 


aus Paris. 
Zum Schluß: 
Großes Manöver. 
Das Nähere die Zettel. 
Zu recht zahlreichem Beſuche meiner Benefiz- 
Vorſtellung lade ich ergebenſt ein 
Theophil Dubouchet. 
Sonntag, Nachmittag 4 Uhr, EU 


Extra ⸗Vorſtellung. 
Für Kinder ermäßigte Preiſe. 


OA 
der ſchottiſchen Glockenſpieler 


im National⸗Coſtüme. 
Dienſtag den 26. u. Mittwoch den 27. Aug. 
im Lokale des Herrn Weiss am Olivaer Thore. 

Kaſſenpreis 5 Sgr. Familienbillets für 3 Perſonen 
a 10 Sgr. find bei Herrn Kafemann und im 
Deutſchen Hauſe zu haben. Entree für Kinder 1 Sgr. 
Programme an der Kaſſe. Bei eintretender Dunkel⸗ 
heit wird der Garten brillant erleuchtet, und findet 
das Concert bei ungünſtiger Witterung im Saale ſtatt. 
Zu dieſem Concert laden ergebenft ein 
Hewett. Kox. Rogers. Ambrosy. Shot. 


. 2 5 2 
Eine conceſſionirte Lehrerin, 
die in allen Schulwiſſenſchaften, ſo wie im 
Franzöſiſchen, Engliſchen und in der Muſik mit dem 
beſten Erfolge zu unterrichten verſteht, auch ſich die 
Liebe der Kinder in hohem Grade zu erwerben weiß, 
wünſcht ein anderes Placement. 
Adreſſen unter A. C. 130 werden in der 
Expedition dieſes Blattes erbeten. 


I 


netten und Terzetten aus Sargin von 
Pär, mehrſtimmige Geſänge und andere 
gut erhaltene Noten ſehr billig 
Kohlengaſſe No. 2. 
CE 


wird Tüll, Band u. f. w. ſauber gebrannt, 
gewaſchen und getütet Baumgartſchegaſſe 37, 
2 Treppen hoch- 


Zur Wartung zweier Knaben, im Alter 
von 1 und 3 Jahren, wird ſoſort eine 


anſtändige anſpruchsloſe Kinderfrau 
auf der Königl. Oberförſterei Ciß bei C zer! 
verlangt. Qualiſicirte Individuen mögen fi 
entweder brieflich unter Ueberſendung etwaiger Atteſtt 
oder perſönlich daſelbſt melden. 


ür den abgebrannten Gensd'arm Höpfner ſind ein“ 
gegangen: Von Frau C. H. D. Wittwe 3 Tolk, 
Die Expedition des „Danziger Dampfboots.“ 
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